
Sosephas Glück.
Erzählung von Carry Brachvogel.
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pha war sehr zufrieden mit ihrem Dasein. Sie besaß
Uonad) sie je gestrebt: Unabhängigkeit, Ansehen, Glanz.

>e ihren Mann zwar nicht leidenschaftlich, aber sie war
und ihrer spröden Natur genügte dies maßvolle Gefühl.
' Zeit hindurch war Alfred Neuhof sehr glücklich,
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. Lrauer;ahr hatten Neuhofs Kinder ihm zum
llacb^ oßes Oelbild geschenkt, das die verstorbene
- A °iner Jugendphotographie gemalt, darstellte.
‘etn.« ct■? Schreibzimmer, und er hatte wohl dann

nächtigen Blick hingesandt, wenn er sich zum
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Schreiben niedersetzte, einen gedankenlosen Blick, der nichts
gefragt und nichts erzählt hatte. Nun aber stand er manch
liebes Mal vor dem Bild der jungen, hübschen, ein klein wenig
einfältig aussehenden Tina und dachte zurück an die erste Zeit
ihrer Ehe, an das Emporkommen, an ihre geduldige Liebe,
ihr geduldiges Leiden, an ihren Tod. — Wie er so grübelte,
war es ihyr, als ob hinter ihm jemand auf die Schulter tippte
einer, der eine Frage auf den Lippen trug, dieselbe Frage,
die schon einmal, an Josephas Hochzeitsmorgen, in Neuhofs

Augen aufgestiegen war.
Mit einer jähen Be¬

wegung schüttelte er den
unsichtbaren Frager ab
und derselbe verschwand.

Aber auf Gespenster¬
sohlen kam er am näch¬
sten Tage wieder, als
Neuhof vor Tinas Bild
stand, und ließ ihn nicht
mehr los.

Nicht mehr los ließ
ihn die martervolleFrage.
Sie stand mit ihm auf
und legte sich mit ihm
zur Ruhe. Sie saß mit
ihm an der Tafel, sie
kredenzte ihm den Wein,
sie ließ ihn zusammen¬
beben,wenn er seine schöne
Krau ansah. Dankte er's
einem Zufall, daß sie an
seiner Seite saß? Oder
hatte ihr die erste frei¬
willig Platz gemacht?

Wie ihm der Ge¬
danke zum erstenmal kam,
hielt er sich für irrsinnig.

Es war doch wider alle Vernunft. Weshalb hätte denn Tina
freiwillig gehen sollen? Von seiner Liebe wußte sie ja nichts;
sorgfältig genug hatte er sie verborgen gehalten. Und sonst? !
Ein Sonst hatte es gar nicht gegeben. . . Torheit! Grillen!
Schwarzes Blut ! . . .

Er ließ sich vom Arzt untersuchen und nach Karlsbad
schicken. Doch seine Zweifel zogen mit ihm; für Tage. Wochen,
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Monate schwiegen sie wohl. aber dann kamen sie mit erneuter
Kraft wieder und hielten ihn fest m ihren Fangen . In solchen
Keilen blieb er keine Sekunde lang allem. Und nur kern
dämmeriges oder dunkles Zimmer. Alles, auch zu Nachtzeiten,
taahell erleuchtet, denn nur in den finstern Winkeln grrnsen
die gräßlichen Gedankensratzen. Wie ein verängstigtes Kind
klammerte er fich an seine Frau an. Immer wieder woll e
pr traoetr Weißt du es?" Aber immer wieder hatte er ge¬
schwiegen.' sich nur fester an Josepha geklammert, als könne
ihre Kühle, ihre Ruhe ihn erlösen von der Qual , die an fernem

Herzen^fraßsen ^ gsen Zufällen, wie der Arzk sich ausdrückte'
war Josepha unendlich geduldig. Sorgsam pflegte sie ihren
Mairn , saß willig Tag und Nacht bei ihm, wenn er ferne bösen

Tage ^hattê ^ aber dennoch zufrieden so daß sie
freundlichen Sinnes jeder Pflicht nachkam. Mitunter regte sich
etwas in ihr für das sie keinen Namen kannte : eme Sehn¬
sucht. eine Unruhe, eine gespannte Erwartung , die doch kern
Ziel kannte. Dann gedachte sie gerne der Zeit , da sre den
Namen Neuhof noch nicht trug, sondern ihn erst erstrebte.

Beim Rout eines Würdenträgers sollte man Frau Neu-
Hof einen jungen Offizier vor, der erst kürzlich aus der Reichs-
hauvtstadt in die herzogliche Residenz verletzt worden war.
P Josepha , die sich sonst nicht viel um Männer oder Manner-
schönheit kümmerte, war betroffen, als sie Herbert von Mal¬
witz zum erstenmal erblickte, ohne daß sie hatte sagen können,
warum . Und doch war Mallwitz keineswegs em sogenannter
schöner Mann . Dazu erschien das Gesicht zu knochig, die
Gestalt zu mager, die Bewegungen zuschueidig -rechtwmkllg.

„Sie sind erst seit kurzem hier, Herr von Malwitz.
Zu Befehl, gnädige Frau , erst seit wenigen Wochen.

'.'.Gefällt es Ihnen bei uns ?" , ^
„Soweit ein Exil gefallen kann — ja.
Sie lächelte. „Ein Exil ?" .
„Ja , gnädigste Frau , wie Sie mich hier sehen habe ich

zehn Jahre Zeit bekommen, fern von Madrid — über
Verschiedenes nachzudenken."

Verschiedenes," sie betonte das Wort genau so wie
er, „das man hier abbüßen darf , kann nicht gar so schlimm

gewesê sein^̂ d ^ Gegenteil, gnädige Frau , eS war sogar
sehr 'reizend. Aber der Staat ist eifersüchtiger als die- eis« ,
'ücktiaste Frau . Nichts soll man im Kopfe haben, als das
Tiktak der Dienstuhr ! . . . So sah sich denn mein Oberst
veranlaßt , mich plötzlich mit der Schutzmarke ..Lebemann" zu
brandmarken — et me voilä." Er verneigte sich leicht

Er hatte eine ausfallend warme, zum Herzen gehende
Stimme.

Josepha errötete ein wenig.
Also gedenken Sie , sich hier zu beffern.

"Wenn sich fügen müssen, sich bessern heißt werd ich
mich bessern. Werden fich schon ein paar Adelsmenschen finden,
die mich zur „gebrochenen Natur " dressieren.

Dann Jostpha : „Sie beschäftigen sich viel mit Literatur ?"
Jawohl, Gnädigste, die Literatur gehört zu meinen

Passionen . Es wird wohl auch die einzige sem, die ich nur
mit landesherrlicher Erlaubnis leisten kann/

Sie sprachen nun lange miteinander über Lrteratur , über
moderne Kunst, über manch ernste Frage , die sich ,m Leben

""^ Jostpha ^staunte über Herberts scharfe Urteilsfähigkeit und
über seine reichen, mannigfaltigen Kenntnisse.

„Wo haben Sie nur dl« Zeit hergenommen, das alles zu
lesen"und kennen zu lernen?" ~

„Ich bin zweiunddreißig Jahre alt, gnädige Frau.
„Ja , ja, aber Sie haben doch einen Beruf
Seine Lippen zuckten verächtlich.

O gnädige Frau , wenn das Herz leer ist findet man
imm-'r n°ch Z. i>. I-in-n G-ist ,u füllen! Und m°>» Her!
war leer all die Jahre ."

Er fprach gar nicht pachetisch. Er wollte auch0
Eindruck machen. Er legte es nur ab, wie einer, der
ist mit sich und feiner Ueberzeugung.

„Waren Sie also me ernstlich verliebt?
"Doch, als ganz junger Fähnrich ! - Spät«

mehr Es gibt so viel Besseres zu tun ."
%aS war ja auch Josephas Ansicht doch hörte ft

gern, daß Herr von Malwitz diese Ansicht teilte.
Den ganzen Abend unterhielt er sich fast nur ml,

Er fand sie klüger und anregender als die meisten Fr« ,
er bis dahin kennen gelernt hatte.

Man hatte ihm auch schon von ihr erzählt und er
ihre Geschichte. . . ~ f ,  ,

Als Neuhofs gingen, bat er um die Erlaudm-,
Aufwartung machen zu dürfen. .

Neuhof sagte würdevoll : „Wir werden uns immer
Herr von Malwitz, Sie bei uns zu sehen. Nicht wahr,

Josepha nickte lächelnd. ,
Malwitz hüllte sie m ihren blauen Sammetmantel,

warf ihr die weiße Blondenspitze über den Kopf.
Sie reichte Malwrtz dre Hand : „Gute NM

Besserung und auf Wiedersehen!"
Er küßte den weißen Handschuh.
„Ich werde mich baldigst gebessert melden. Ichh ein t

Ehre, meine gnädige Frau ! Ich habe die Ehre, Herr« Wen 2ote
SBciflcn tollte baoon . — _ ^ Sotrf)

Neuhof stand neben dem Ankleidespiegel.
sah zu, wie die Jungfer ihr die Haare loste. Wie MW ^
trug sie immer noch die Zöpfe schlicht mn den
aber die kleinen Silbernadeln waren durch goldene
von Diamanten und Rubinen funkelten.

„Hast du dich gut unterhalten , ^ osa i
Sie fuhr wie aus tiefem Sinnen auf und sah ihm

mit verträumtem Lächeln an. . ,
„Sehr gut habe ich mich unterhalten . >setzt

müde" du nicht auch?" ' • ,
' - •» jagte er Mit einer ie>
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„Dann will ich gehen,"
täuschung in der Stimme.

«Ja , geh jetzt, Liebster!
„Gute Nacht, Josa !"
„Gute Nacht, Liebster!" . . . ^ .
Sie streckte ihm die Hände hm und zuckte dochi

als sie seinen Kuß spürte.
Er war gegangen. M s .;{ >
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Neben dem Vater saß der zehnjährige Georg urw ze'chn̂ ,

auf einem Reißbrett, das .hm der Lehrer selbst zum
Dann folgte Frau Martha am T.sche. „
Aus ihrem Platze war em schneeweißes Tuw

benähte den Tüll sür ein niedlichesM°delMchenm ^
Flitter - dazu bedurftes.e natürliche nes hellen P', ^

Kurt und Rrrdl hatten m der Nahe des Ofen )
Klei- und Holzsoldaten mit Kanonen aufmarschleren I
sich gegenseitig mörderische Schlachten. ölte"s

Das sünsjährige Zwillmgsparäien soß au e "
Zwei niemals schön gewesene Schre,puppenS ĵ rt

waren an die Lehne des Stuhles gestellt, umgeben von ^

SaPPC|annetl konnte dos Geheimnis eurer engâ egê ^
ergriinden und trennte geduldig zum ßebentei -
war glüälicher. Der Puppen,upon, an dem sre nahte, ^

Stolz betrachtete die Kleine ihr Wed- ,
Dorchens rierlicheS lltäschen beugte sich nbe
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®an könnte nicht mit Gewißheit versichern, daß der Wtldfang
„nb mit Vorliebe still am Tische gesessen — im Gegenteil,
jjjjn__ Dorchen tollte lieber umher ; begann sie jedoch eine Arbeit,

sie dieselbe mit Fleiß und Geschick an, hatte auch Geduld, und
;L gnsaßte und lieferte, das hatte — sozusagen— Hand und Fuß.

Augenblicklich stickte Dorchen Hillermann . Devisen" mit blauem und
Mstzengarne in schöne Damasthandtücher für die Frau Kaufmann

^ »beiger, welche Hillermanns stets wohlgewogen war.
Mensch, ärgere dich nicht !". — das war bereits fertig und lag vor
' ans dem Tische. Jetzt stickte sie an einem langen , nicht ganz
pichen Spruche : „Greif zu - vor dir liegt das Glück!"
0  war nicht so leicht, sieben Worte auf denselben Raum zu bringen,

jtoiet ober fünf. Frau Schneeberger begehrte jedoch gleiche Devisen,
«I diese, und Dorchen blieb nichts anderes übrig, als sich selbst zu
Sa: „Greif zu!"
ibtt  über die blauen und roten Kreuzstich« hinweg blickte Dorchen
um zum Fenster binüber , an dem die ältere Schwester saß.
«mhen hatte über starke Kopfschmerzen geklagt, was bei der, die
n»en arg anstrengenden Goldstickereikein Wunder zu nennen war.

(T "Hmmin nicht müßig zu sein, nahm sie Kurts Strümpfchen zur
J*l j, biem den Hacken und Zehen Neigung zum Auseinandergehen

M. Kn« geübte Strickerin braucht nicht »uf die Arbeit zu sehen; bei
Id W und fühlt die Hand für da- Auge.

Sotdien ließ schnell und emfig die
Einenden Nadeln durch die Finger
kn. Ihr zartes, blasses Gesicht zeigte
mstsfil, denn Lorchens Augen sahen
dir vom Regen übersthwemniten
>himb und hafteten fast sehnsüchtig
, ein trübes, rötliches Licht ver-
en Laterne.
m Lorchens Mund zuckte es wie

achten und es war ihr ganz
jattj seltsam zumute.
“t er sein Wort — ? Kommt er

ie er es so oft versprochen?"
waren die einzigen Gedanken,

hl Hirn durchkreuzten.
Ka herbst war er ihr auf der Straße

Kerbst zgzs.nun ist des herbstes prangen
Verglüht , verrauscht, verweht —

Und nebelgrau verhangen
Der Bergwald trauernd steht.

Die Linde weinet leise.
Die Dropsen fallen sacht
Ick lausche ihrer weise
In mancher Nebelnacht.

hatte die kleinen Zwillinge an
-ennnd ging Perlbesätze und Tüll¬

bliesem. An der Biegung der
fe, die sie überschreiten mußte,
zwei Kutscher ins Handgemenge
und von Hunderten von Neu-

, umgeben.
hochgewachsener junger Mann
i ihr und betrachtete sie mit un-
: Bewunderung.

Kinder fürchteten sich und Hane
zu weinen. Alles Beruhigen

^ Auch Lieschen verspürte eine
Waung, ein Duo herzustellen. Lor-
M aber war gemessen, denn sie

unbedingt in der Leopoldstraße
advesem.

?*,uahm also Hauuerl auf den Arm,
jSit an die Hand und wollte vor-

. «w das war leichter gewollt , als getan . Das Gedränge
! * ** größer und bald mischte sich auch die Polizei hinein.

m>e» Sie mir die Kleine anvertrauen ?" fragte der Fremde.
Ihnen gern !"

Jw ihre Antwort abzuwarte » , hob er das verdutzte Lieschen
»» trug das Sind neben Lorchen durch das Menschengewühl

di- angestante Wagenburg.
da an hatte sie ihn oft , endlich fast täglich getroffen . In der

lieben Frau — oder, wenn sie mit den Geschwistern
~ selten allein.
"»« atl.et  sprach er sie an und bettelte um eine Zusammenkunft
'UMen Garten.

-hckichen, treuen Augen hatten es ihr angetan — sie kam.
^derlock heiße ich," hatte er ihr gesagt , „bin meines Vaters

m unsere Firma ist in Hamburg gut bekannt, und ich bin
JWu) in der Welt umzusehen ."
" -r ihr von seiner Liebe gesprochen und chr Herz hatte

n geklopft.
"g schieden sie und versprachen, sich wiederzusehen-
*8  war zufällig Dorchen, ihre Schwester, vorübergegangen.

. ave" Ü”*1 shren Begleiter gesehen ; zwar plauderte sie zu
^ ^ aber sie hätte zu gern von der Schwester das Nähere

““ aber schwieg.
• wehren Wochen.

erwartete Hans Düterlock Lorchen in voller Auf-

dem Kurierzuge heute nacht noch abreisen. Mein
^erkrankt. Bevor ich jedoch gehe, soll es klar werden

' M x e Sie , Lorchen — o, Sie wissen es lange schon —,
werden I Ihre Armut , von der Sie sprachen, wird

^vny -it und Tugend hundertfach ausgeglichen . Ich eile,
-bes ^ Lsung zu erbitten - "

«wterlock- “ hatte Lorchen errötend erwidert.

Es irrt in fremder weite
Das Herz und bangt und bebt
Um euch, die ihr im Streite
Die blanken Schwerter hebt.

Doch ob uch Helden fallen
wie Laub in Herbsteswehn —
Der Sturmwind wird verhallen
Und ungebeugt bestehn
wird deutsche N.rast und Stärke
Und niemals untergehn ! —

Eugenie N.

«vnore
vwgen

„— ohne Sorgen I Mein Vater liebt mich; er wird meine Wahl
billigen , wenn er Sie kennen lernt . Wollen Sie mein Weibchen werden,
Lorchen — ?"

Sie hatte vertrauensvoll ihre Hand in die seine gelegt und nur ihr
Auge hatte ihm gesagt , was der Mund züchtigllch verschwieg.

Hierauf war er davongeeilt , und sie wartete sehnsuchtsvoll eine
Woche.

Ein paar Zeilen kamen nur, postlagernd : „Mein armer Vater liegt
im Nervenfieber " - später : „Zustand hat sich verschlimmert — biu
sehr besorgt, ach, wenn mir Gott nur den Vater lassen möchte !"

Dazwischen ein paar Liebesworte , mit der Bitte um Geduld.
Endlich war die Krise glücklich überstanden, aber Hans Düterlock

konnte den schwachen Rekonvaleszenten sich nicht selbst überlassen, konnte
nicht abreisen. Niemals hätte er sich verziehen, wenn dem Gellebten ein
neuer Unfall zugestoßen sein würde.

Aber diese ewige Ungewißheit , die Sehnsucht nach dem Manne,
der ihr Mädchenherz ganz und voll ausfüllte , wirkten übel auf Lorchens
Seelen - und Körperzustand.

Sie wurde blaß und traurig , und dem gescheiten Dorchen entging
die Veränderung durchaus nicht. Zudem hatte „Sprüyteuselchen " t gs
zuvor einen Zettel entdeckt, auf dem ein gewisser Jemand schrieb:
„Süßes Lieb, alles geht gut — so Gott will , komme ich bald selbst, dich

in meine Arme zu schließen I"
Dieser blütengeschmücktePapierstreifen

faitb sich, zehnfach zusammengefaltet , vor
Lorchens Bett - sie mußte ihn beini
Aufstehen verloren haben.

„Puh I — Puh I — Bum I — Bum ! -
Dumm !" machte Rudi und ließ seine Kanone
auffahren, an der leider die Lafette fehlte.

Frau Martha wandte ein wenig den
Kopf und winkte: „Pst ! Pst ! — Stört nur
den Vater nicht, Kinderchen - 1"

„Laß sie nur, Mutter — laß sie nur
Bin heute bald zu Ende ! Aber für morgen,
Mütterchen, da lege mir ein frisches Hemd
zurecht, und den Sonntagsrock und die
weiße Krawatte — — und du, Georg,
springe hinüber zum Hutmacher und hole
meinen aufgebügelten Zylinder ! Ich muß
doch anständig erscheinen, wenn — wenn
morgen — — es ist doch morgen mein
„Vierzigjähriges Jubiläum " - "

Der Konzipient rieb sich vergnügt
die Hände.

„Wenn ich dann avanciert bin, haben
wir ja auch fünfzehn Mark mehr im Monat.
Dann können wir auch etwas anderes als
nur immer Kaffee zum Abendbrote haben;
ein wenig Käse oder Wurst — ist ja auch
nicht teuer —"

„Na , na — nur keim großen Rosinen
im Sad, “ lachte Frau Martha.

„Doch, doch! Das alte Ledersofa
kann gelegentlich überzogen werden und
endlich, meine gute Martha, sollst du auch
das taubengraue Halbseideickleid haben,
das du dir schon vor siebzehn Jahren ge¬
wünscht hast —“

Noch schwelgte Herbert Hillermann in seinen Illusionen , als es
an der Korridortür klopfte.

Dorchen eilte schnell hinaus , zu öffnen.
Bald kam sie mit einem großen Briefe zurück, den sie dem Vater

reichte.
Nur zögernd erbrach Herbert Hillermann das Siegel ; es war aus

dem Amte.
Er überflog den Inhalt des Schreibens - plötzlich sprang et

auf — und leichenblaß, ohne einen Laut , sank er auf seinen Sessel zurück.
Frau Martha ließ vor Schreck chr Goldhütchen fallen.
Leonore und Dorchen eilten den, Vater zu Hilfe — nur die Kinder,

die von alledem nichts bemerkten, spielten harmlos weiter.
„Herbert ! Was ist's den» — ?“ stammelte Frau Martha mit

bebenden Lippen.
„Nichts ! — Nichts I — Nicht viel von Bedeutung, " erwiderte Hiller

mann mit tonloser Stimme . „In Anerkennung meiner vierzigjährigen
Dienstzeit bi» ich mit halbem Gehalt pensioniert - der halbe Gehalt,
wo ich so sicher auf das Avancement gerechnet hatte I" -

Herbert Hillermann rang die Hände.
„Wie tückisch doch der Zufall die Karten mischt, und was für Puppen

sind wir , die er da und dorthin schiebt! — Nach vierzig Jahren müh¬
seligen Dienstes nichts weiter zu sei» , als ein überzähliges Omnibus¬
pferd, das ausrangiert wird , und dem man das Gnadenbrot reicht!"

Der Konzipist warnte, und seine brave und geduldige Frau weinte
mit chm.

Was sollte nun werden ? Die vielen Kinder — man batte sich
ohnehin schwer und mit nur allen denkbaren Entbehrungen bisher durch¬
geschlagen, ohne Schulden zu machen, die neue Sorgen gemacht hätten.

Was nun - ? Alle Hoffnungen bröckelten sich in ihrem Herzen
los und fielen wie in einen tiefen Brunnen.

Auch die Kinder hatten chr Spielzeug verlassen und starrten ärmst,
llch nach Vater und Mutter , die sie so nicht zu scheu gewöhnt waren.
Dorchen hatte sich an die Mutter geschmiegt und streichelte ihr das Haar.
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«ine Schiffbrücke jum Uebergang über Sie Donau
Die von Iranzosen unL EnglänSern zer¬
schossene Äirche von Lheius bei Arras.

(Phoi. : Phoioitzet, Äerltn.)

Eingang Ser LlalksteinhShl « ®
<Phot. : A. Karl Müll« , M°sGeneral Soffre besichtigt eine schwere italienische Batterie.

<Phot. : Vereenigde Fotobureaux Amsterdam .)
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»axertscher Vfsljtere bei LagarS « tn Irunkretch.
<Vhol.: Max Wtpperttng, Lwerleu«.,

Don, Tiroler Ärtrgsschaur latz r
^ «rekchlschen Alpenjägern besetzter HSHenpunkt Sine Bergführer -Abteilung Ser Ssterreichtschen Alpenjäge,

in Len Dolomiten . (Phot: Wilh.Müller.Bozen.» beim SrNettern einer ? el- wanS.
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werdem-, der süße, starke Punsch, ein ihnen ungewohnter Nektar, warf

»Ä 'N -K "-7 »L SSSW « B W« H-W. um um . * «« »^SbtÄ 'SS SÄ ÄÄ “J
den Knien lag, um dem allmächtigen Gott für so v,el Glück mmg zu
î lrn'ken lflcicTi bte beibcn ßltcw nt bfcit Sbettctu ttt

Frm- Martha rief leise: „Du. Männe- nicht wahr- - nun
kriege ich das Taubengraue doch noch?'

Dottorwaacn» lang« v»r der Haustür, dann machte
trawpel̂ S PferdeS verrückt. . _ , .

"" tzo fand er immer etwas Neues, und Doktor Stuk snig«,,
um die Fülle der Einfälle zu bene,den. als chmplbtzlichdliNch
»7n dem Hausherrn per 1. Oktober 1914«.«ünd .gt wurde Du>. 3
Arzt wußte, wem er dir Kündigung»u »«rvankeu hatte, doch«„ «pnz Jo
sich nicht viel daran,, tzum schon zogen« » poktr̂chen HimmckH. tzaiserpaa
Wetterwolken anf, und als am 1. Tlngust der erste Blltzstrchz, Ki steht allm« Tinttnr Statt einer der ersten, dre Frankreich verliehen. „ie Au
Wetterwolken«Mt, uno am um . .
war Doktor Stark einer der ersten, dre Frankreich verließen. „je Aug>

Schon vorher hatte «r sein bare« Geld von du Bank ch * . began
und dach was wertvoll war, trug um emem größeren% ,Anhalt, euuno oa», Iva» ww»’*“ — n ' , . - ■ .Ti schält.

« ' ffÄil - Stl ; w « . * „
SL? Wi !ftf *5 iS bÄÄ 'ÜÄ
^n - « ns W-edersche«. auf Wiedersehen in Bulin !" zu. Weibliche

Doktor Stark würdigte ihn keines Blicks, nur noch enm "M uns-'
snndt>>er die Boulevards herunter, die er so manchen Tag III8 Mont 50
ür seine Patiniten enttang«efahren war. Dru SMnden Mtn « brochen

du Zug mit ihm a«S du Bahnhofshalle, sunem bedrängt« dchM W,r!
Batuland« zu.

Der neû ^abrikinspekwrâbU antwortete: Âa - i°, Men !
sogar ganz Seide! Weißt, ich wäre ja anch ganz sluckl.ch- - emes ttankt
!S ? S *Ä : L 1 i° -

Dienstzeit! Soll mich das nicht bitter kranken Frouchen?
'So murmelte und klagte Hillermann noch em ganzes Mulchen,

bis der Traumgott kam und chm den Mund versckwp. ^
Und da es unter all diesem Plaudern,

Glücklichsein so spät in derN°cht geworden war so schl.es
sionierten Konzipistens"w,ed'e Urwelt,eWen bis'ndenhÛ en MorgEine nur konnte vor Glück und Seligkett recht tange mcyr

scĥ ŝ °"kam S bÄben Regentage der goldigste Sonnenschein

m. ttt  mar der Krieg ausgebrochen. Doktor Stark befand fli

einigêWochen bei seinem Truppenteil, als sein Regiment de
erhielt in das Feld abzurücken. Ueber Düsseldorf, Lach
nach Belgien hinein, und °ls nachl-ng«-' endlos daum,
du Zug hielt, vernahm mau bereits « der Ferne d«

Ä . d» 'Sin WaÄ . t. n»,, d-n Blick«fa
wüsteten Felder schweifen lastend. Am Abend wurde mm
weise zerstörten Dorfe Qua»ttrr bezogen, und h,u war es, wob-lf-nd einareiken konnte, denr in einem Gehöft befand stq...
lararett in̂ dem eine MasteV miundetu untergebracht warn

^ Schon in du Frühe des nächsten Tages g'»g es wntn,
weiter nach Belgier, hinein, immu wertu den platzende»
entgehn. s,anzöstsch.belgischen Grenze tam bar
in» Gefecht G» war rin blutiger Zusammenstoß, beiderlei»
viele Tote und Verwundete. Doktor Stark befand sich .
des Stabes bei der Eauitätskolonne und grist pi, wo ^Seine Liilfe aalt allen, Freund und Feind, hier wurde
sch ed gemacht lLr verband die Leichtverwundeten mitg- ch'ä

«“■STrÄf .'iäÄ .--
»s ätä  r ’f - irS:
weßhack dies geschehen sei. So » fuhr-r d-'M daß̂ M '
Soldaten handelte, der, trotzdem er verwundet war, »̂̂ q
Dputscden aescboslen hadk. D!an ßlfo cmcnhÄ !-i»-*"r: 6„rJ n*,Ä 5f
braucht hatte, von den anderen getrennt, dre Frage n
mit ihm geschehen solle. . . . übertegte,

Doktor Stark intucssirrte fich für den Fau, u .
ihm seine Hilfe angedeihen lasten oder,h« stnbeach M
sollte, wie man wohl ein verwnndeies Tier lieg ßt
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Sin Wleöersehen.
Eine Krirgsskizze. nach den Erlebnissen ein-s deutschen Arzte,.Bon W. Berger,  Frankfurt.

(Rachbrxk verdaten.)

dem Kaufmann Bauti.r gewohnt, fünf Jahre h'ndurch hatten
s„ sich,- si läsli^ BrtuBro. «n» gSm .'

"HS a ?ÄffSTwÄsmi.reisteien, er haßte aue« ^ unime. l _ x t g t(rr» a[» n

ÄÄSKfesÄSXirJs:
Auzte und Deutsche finden kune Sympathie bet um, uno

ff >«". •* ■*

M' **“f*taoUÄ
KSSÄ -Ärffr 1«
die. wie er meinte, die Treppê ^kämen M  l »»
5JS ÄW ’» S5SS- V -

war e« doch ein Mensch- ein Mensch, w,e er.
trat u an das Lager des Schwuverwundeten i8

Schon beugte er sich über den Körper ^
Blick in das schinerzverzerrte Gesichtd̂ Berwunde ^
Blick genügte, mn suuen Pariser Nachbar Banne W ^
in du Uniform eine« französischen3"f<>nteiisien„ st

Dottor Stark war von diesem pldtzttchmW'U^ ^Dottor Stark war von diesem
wältigt, daß er nicht imstande war̂ rgmdeinr Ha dl̂ ^
Wieder stand er «»schlüssig da, doch auchb'u N'«
Gefühl'und di. Liebe de« Eamaritu« in 'hm̂ w
forschte nach du Berwnndua«, und als u sie gefm»
u nicht, selbst den Buband anzulegen. d-i

i * j -n « ÄSS&
Ä * ""

Bautters.
die beiden wcanv« r,«»,, ““rr "“ _
und hier fand Bautier daS kleine Wbrichen„-v ° 88z
dem mngen Arzt nur noch mit letzter»raftanstre»^
hauch«' ??n°te.̂ an. Ĝscht- ^ n Blutuguß d̂ L̂̂ t ^'Doktor Stark hielt' noch die"-rkält̂-te H°°^
Feindes in du seinigen, als seine Schulter leich
berührt wurde, der, die Situation begreifend, ,n fl»»
Augenblick neben ihm verweilte.

Dann rief ihn seine Pflicht. -
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Stark!" rang sich°°u seinem Mund. ' ^
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Zu unseren Bildern.
Zur Verlobung im deutschen Kaiserhaus «.

Joachim  Franz Humbert ist als jüngster Sohn des deut-
Äiserpaares am 17. Dezember 1890 im Schlosse zu Berlin ge¬
steht also im 25. Lebensjahre. Seine junge Braut , Prinzessin

/je Auguste  von Anhalt , hat am 10. Juni d. I . ihren 17. Ge-
it̂ ziag begangen. Sie ist die älteste Tochter des Prinzen Eduard

Anhalt, eines Bruders des regierende» Herzogs Friedrich ll.
Von unseren Kriegsschauplätze « .

Sekanutlich ist die seit langem vorbereitete jüngste Offensive der
j«sen und Engländer durch ein gewaltiges Artilleriefeuer von

Mschreiblicher Heftigkeit eingelritet worden, das nach den Mil¬
ieu unserer Obersten Heeresleitung an gewissen Stellen der
front 60 Stunden , an anderen sogar nahezu 70 Stunden lang

»erbrochen anhielt. Tag und Nacht hindurch legte der Feind
es Wirbelseuer auf die deutschen Gräben und umschloß be-

,« Abschnitte mit einem vollkommenen Feuervorhang . Der Ge¬
lbrauch des Feindes an Arlilleriemunilion seit Beginn der
mchsversuchegeht ins Ungemessene. Trotzdem aber blieben die
1 mit mehrfacher Uebermacht uuiernommenen Jnsauterie -An-

D '. ohne nennenswertes Ergebnis , dank der Nervenlrast und der
unserer heldenmütigen Truppen , deren Widerstandssähig-

«nerschüttert zeigte. Die neue Offensive ist bereits der fünfte
Versuch, den eisernen Ringum  Frankreich zu sprengen. Der
Wild) erfolgte kurz nach Mitte Dezember des Vorjahres , ein

Mille Februar in der Winterschlacht in der Champagne, die
den März hinein andauerte . Einige Wochen später begann

die Oster-Offensive zwischen Maas und Mosel, und am 9. Mai
' gingen Franzosen und Engläuder bei Arras gemeinsam zum

über. Keiner dieser Durchbruchsversuche erreichte sein Ziel,
enig wie der letzte französisch englische Ansturm. In der Rich-

ms Lille war einer der hauptsächlichsten Vorstöße angeseht, den
"liniglen Franzosen und Engländer im Rahmen ihrer geplanten

Dnrchbruchsofsensive unternahmen . Ein Teil der Angreifer
chllch auch bis nach Lille und darüber hinaus gekommen, aber
gleichen Weise wie die Russen aus ihrem berühmten Vormarsch

Ein , näustich als Kriegsgefangene. Immer wieder neue lange
lgnieuziige passierten die Straßen von Lille, das nun schon em

fest in deutschem Besitz ist.
»ar mancher Held hat mit seinem Blut die herrlichen deutschen
“ erringen Helsen. Ein unvergeßliches Denkmal werden sie

»>des deutschen Volles sein. Ueberall, wo unsere Soldaten
men, haben sie diesen Tapfern nach den Schlachten Gedenk-
michtet, die auch nach dein Krieg diese denkwürdigen Orte

» anschauliches Bild der Verheerungen, welche der Krieg in
>hm heinigesuchten Gebieten anrichtet, bietet uns die von den
Aund Engländern zerschossene Kirche von Thelus bei Arras.

ar muffen wir sein, daß unser glorreiches Heer den Feind
chem Boden ferngehallen oder an den wenigen Stellen, wo
wel so schrecklich gegen ihn zeugten, bald wieder verjagt hat.

lauer sehen wir auf unseren Bildern vom westlichen Kriegs-
Dden Eingang einer Kalksteinhöhle bei Villecs-la-Boffe und
lei Kuchenpersonal eines Feldlazaretts.

ü Men Italien spielt sich auf einem Gelände von
uerer Bodenbeschaffenheitab,, als der im Westen und Osten

Sr ,®“m Kamps um die Karpathenpässe absieht). An den
n Alpen müssen die Soldaten hier oft in schwindel-

Eiettern. Da es bei den Italienern so wenig vor-
JltLr 111 sie sich einmal den General Joffre kommen lassen.
*" » Jan® ■nen fletatie  wenig Helsen können, als er sich selber

und 8. Oktober überschritten die deutschen und
^^ MU ll̂ ungarischen Heeresgruppen von der Save bis zum

ine, stellenweise über einen Kilomeler breite Donau,
m,. * Schiffbrücken mußte teilweise im feindlichen Feuer vor-
sl, . ^ rven, und während des Uebergangs überem Orkan, der hohe Wellen gegen

den Strom
die Schiff-

Bätsel  ecke.
Bilderrätsel.

(Nachdruck
verbvlen.)

gahlenrätsel.
12346678  Mäunername,
2 7 8 2 Nebenfluß der Elbe,
3 6 12 Kleidungsstück,
4 6 3 4 2 Gebäck,
5 6 1 2 7 Werkzeug,
6 8 2 3 deutscher Fluß,
7 6 4 4 2 Mädchenname,
8 6 5 7 2 Vogel.

Vexierbild.

•* ■»* ' *■
s-

Hurra , öie Feldpo st kommt ! Lv o?

S p l e l e ck e.
Schachaufgabe.

Schwarz.

(Nachdruck
oeraacen.)

ad c d e f g h

b o d e f g h'

Weiß.
Matt in zwei Zügen.

AuflSsungen der Aufgaben ln Ser letzten Nummer.
Auflösung der rätselhaften Inschrift : Auflösung
„Geh, Sepp , pump mir an Tatiak!" des Quadraträtsels:
„Husten weck ich dir was, vastehst mi?" R

Auflösung des Rätsels : g
Bombe . E

Auflösung deö Bilderrätsels:
Zar Nikolaus , der neue russische Oberbefehlshaber

Auflösung des Vexierbildes:
Bild auf den Kopf stellen, dann Figur links im Felsen neben dem Baum.
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Der Krieg 1914/15
Kriegs -Lhronit.

(.oa. Forrsesung.)

15 . Oktober : Italien läßt halbamtlich erklären , daß es nicht
daran denken könne , am Balkan anzugreifen , es werde aber dre Alli¬
ierten doch auf seinen eigenen Kriegsschauplätzen unterstützen . Die
Ententepresse verlangt von Italien Teilnahme am Balkan.

16 . Oktober : Bei Auberive in der Champagne werden 600 Fran¬
zosen gefangen . Bei Lein 'trey werden die Franzosen zuruckgeschlagen.

Die deutsche oberste Heeresleitung veröffentlicht einen neuen Be¬
fehl Joffres , der besagt , daß än der letzten franzostsch -englischen Offen-
sive 93 französisch - englische Divisionen , darunter 75 franzöjlsche , das
heißt Dreiviertel der französischen Armee beteiligt waren . Dazu kamen
2000 schwere und 3000 Feldgeschütze.

Nordwestlich Dünaburg scheitert em russischer Angriff . Bei
wiederholten russischen Vorstößen werden 444 Russen gefangen.

In Serbien wird der Branovoberg erstürmt . Bulgarische Truppen

'S» s.»
der See der Ermordung deutscher „lI "-Bootsmannschaft schuldig machten.

Griechenland gibt 01" """" " ” ,T r ' " n <1
des serbisch - griechi¬
schen Vertrages eine
offizielle Absage , da
der Bündnis - Fall
nicht gegeben sei.

17 . Oktober - Leut¬
nant Bötke bringt
mit seinem Kampf¬
flugzeug ein feino-

19 . Oktober : Im Westen verzeichnet der deutsche Tag!
wieder : Keine wesentlichen Ereignisse . <» * „ ,, am ;* »

Südlich Riga erreichten unsere Truppen die Duna östlich Bui.-,
Die sich am Stur entwickelnden Kämpfe nehmen einen guten te

Oesterreich . ungarische Truppen unter General Köwetz
die Stadt Obrenovac ein . Südlich von Belgrad erreichen de.wi-
österreick -unaarische Truppen , die Höhen westlich von Vramc;

Höhengeländ̂e" von Lucica sowie jenL südlich Bozevae wirüdm?
entrisstm d ^ ggren dringen gegen den Kessel von Pirol tun.
Linie Egri -Palanka -Jstip ist überschritten.

Die Italiener machen heftige Angriffe , fluchten aber , roo ne
gegangen , unter schweren Verlusten än ihre Gräben zurück.
^ ^ In England tritt der Ulsterrebell Kronanwalt Srr Eüw

Edwardl

Die 3
Fandst

2 iabet für

liches Flugzeug —
aas fünfte in kurzer
Zeit — zum Absturz.

Oestlick von
Mitau werden die
Russen aus ihren
Stellungen gewor¬
fen , sie verlieren loOO
Mann als Gefan¬
gene , bei Dünaburg
400.

Bei Mulczyce
wirft Linsingen die
Russen über den
Styr.

Beiderseits der
Bahn Belgrad - Pa-
lanka wird der .
trovgob und der Ava-
la -Berg genommen.

Die Bulg reu
unter General Boja-
djeff überschreiten
den unteren Tnnok
und erstürmen den
1108 Meter hohen
Glogovicaberg östlich
von Knjajevac.

Frankreich und

-vom westlichen
Freiwilliges Äüchenpersonal

England erklären Bulgarien den Krieg . — In England zeigt sich dre
Unzufriedenheit mit dem Kabinett in starken Angr .ffen auf die Regie¬
rung . Greys Rede über die Balkanpolilik wird als mch ssagend abgetan

Für die Ermordung deutscher „ ll "-Bootsmann schäften stellt dre
deutsche Regierung Vergeltungsmaßnahmen in Aussicht ,

18 . Oktober : Die Engländer machen auf das Hohenzollernwerk
bei Verinelles neue Vorstöße , die abgewiesen werden.

Südlich Riga wird der deutsche Angriff weiter geführt . West¬
lich Illurt wird die feindliche Stellung in der Frontbrecke genommen.

Die Kämpfe am unteren Styr dauern mit wechselndem Erfolg an.
Am Kormin werde » die Russen zurückgeschagen.
In der Macva , der nordwestlichen Ecke Serbiens , weicht der

Feind Südlich Pozarevac wird Crnice und Bozevae genommen.
" Deutsche und österreichisch - ungarische Truppen erstürmen die
Höhen von Vranic , südlich von Repanj und Grocka . Am Avalaberg
sind 2000 Serben gefangen . ^

Die Bulgaren haben die Höhen Muslm -PerziN und Babm -Zub
besetzt . Weiler südlich gehen sie über Egrr -Palanka vor . Bei Vranie
durchschneiten die Bulgacen die Linie Salon,ki -Nlich.

Die Armeen deS bulgarischen Generals Bozadieff dringen gegen
Zajecar , Knjatevac und den Kessel von Pirol weiter vor . Außerdem
kämpfen die Bulgaren erfolgreich im Kreis Regotin.

I , An der Jsonzofront entwickeln sich größere Kampfe . We italie-

aus dem Ministerium aus . .
20 Oktober : In der Champagne , nordöstlich Fruney,«

864 Mann zu Gefangenen gemachte j

Oesterreickisch -ungarische Truvven dringen au ^ Sabac v°r S
ist der Feinde«
geworfen.

Die Bulfi
setzen sich i
schnelles Znschr 25. und
den Besitz des§i!>r
Tepe.

Die ftarfeit
tillerie - Angriß
Italiener HM
Die italienisch» '
fanterieangrG
den alle abgeschi
In Judicarieij«
sich die öfter-1
ungarischen
auf die Hai
standslime j

Der c
krieg im
kostete unsere
144 977 ST
ster-Tonnen.

Sie Ser
zwischen
und 4
scheinen sich
schaftüchzuS'
Es sollen '
Sofia n»d
wichtige Un
lungen über
erwerbungen
den . Die bul?
Reservisten
auf den
Bahnen sie«

21 . Oktober : Nordöstlich von Mitau gewannen wird«
Ufer von Borkowitz bis Bersemünde . Die Beute sind> 1 ^

' Am Styr muß ein Teil der dort kämpfenden deutsch»
auf eine rückwärtige Stellung gehen . , . in  e«!

Die verbündeten Truppen verfolgen rn Serbien

sammenschluß ^aus ^ r̂ ^ganzen F̂ront ^ den ^ >̂nd ^ -

Me di
inten
zwarr
sieM
tadt,
jatbj
ldstei.

Äriexssch. uplah:
eines Feldlazaretts im

(Phot. : Photothek, Berlin.)
Westen.

SS ; “ ’ T ^ n' stehen vor Fegotin neh« ^
vichtige Punkte , im Tal der Bregalnitza schreitet die bulg ^
ive blitzartig vorivärls in die Ebene von Kotschana . ^ t

Nischen Angriffe brechen zusammen.
Im Nordwestabschnitt von '_ _ __ ^ . . Doberdo bei Peteano werden die

Italiener unter schweren Verlusten geschlagen.

wi>.
sive blitzartig . .. — — ■ - .

Die Italiener können nirgends auch nur den g
erzielen , so heftig auch ihre Angriffe sind

22 . Oktober : An der Westfront nichts Neues . ,
En russischer Angriff bei BaranowUschl wird avg

Feind verliert hier über l 100  Gefangene . Storys
Der deutsche Gegenstoß im Styrgebiet bei Czario v^

Erfolg ; die Russen werden zurückgeworfen und lasten
in den Händen der Sieger . ■„„ „jssta "

Dw Armee Köweß erreicht dre L,n,e Arnchevo -D ^
Armee Gall .vitz dringt bis Selevac . Saranovac mw>e tNaUWItz vringl VIV -- -c. rvuo , - MW

Die Südgruppe des bulgarischen Heeres Y«
Veles besetzt . - Eine englisch - französische Flott -^besch K t

Die Italiener haben einen neuen GenerÄangrw ^ s
front begonnen . Sie werden überall unter schwere

4luch an der Tiroler Front brachen alle
zusammen.

italienist
(F0I‘'
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